
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Fofſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

II

Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Hellage: Neue Gartenlaube.

2

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. -Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 100.
S S

Donnerstag, den 27. Auguſt 1903.

Neue Vorſchriften über die Tri
chinenſchan treten mit dem 1. Oktober d.
Js. in Kraft. Danach ſind Schaubezirke zu
bilden und iſt für je einen ſolchen Bezirk ein
Trichinenſchauer und mindeſtens ein Stell
vertreter zu beſtellen. Größere Orte können
in mehrere Schaubezirke eingeteilt werden.
Zu Trichinenſchauern ſind in erſter Linie die
jenigen Schlachtvieh und Fleiſchbeſchauer zu
beſtellen, welche bisher als Trichinenſchauer
beſtellt worden ſind, können auch ferner als
ſolche tätig ſein, wenn ſie bis zum 1. Oktober
d. Js. vor dem zuſtändigen Kreistierazt eine
Uebergangsprüfung ablegen. Geſuche wegen
Zulaſſung zu dieſer Prüfung ſind durch Ver
mittelung der Ortspolizeibehörde (PolizeiVer
waltung, Amtsvorſteher) anzubringen und es
empfiehlt ſich, des zu erwartenden Andranges
wegen dieſe Geſuche zu beſchleunigen. Wer
ſich neu zum Trichinenſchauer ausbilden laſſen
will, muß einen 14tägigen Kürſus in einem
öffentlichen Schlachthauſe durchmachen und
hat ſich dann einer theoretiſchen und prak-

unterwerfen. Die Gebühren für die Unter
ſüchung betragen nach den neuen Vorſchriften
für ein Schwein, einſchließlich der Schlacht
vieh- und Fleiſchbeſchau 1,60 Mk. für ein
Schwein ausſchließlich der Schlachtvieh und
Fleiſchbeſchau 0,75 Mk. Für einen Schinken
oder ein anderes Fleiſchſtück 0,50 Mk., für
ein Stück Speck 0,35 Mk.

Ueber den Ernteſtand in Preußen
Mitte Auguſt berichtet der „Reichsanzeiger“,
daß der Ende Juli eintretende, ſo lange er
wartete Regen leider zur Unzeit kam, da die
Erntearbeiten bereits im vollen Gange waren.
Vereinzelt beginnt das Getreide am Halme
auszuwachſen. Bei dem wiederholten Trock
nen verlieren die Aehren auf dem Felde viel
von der Füllung. Ueber ſtärkeres Vorkommen
von Mäuſen wird vielfach geklagt. Sommer-
halmfrüchte ſind bis auf Hafer zum größten
Teil gemäht, konnten aber des Regens wegen
nicht eingebracht werden. Der Stand der
Kartoffeln iſt ſehr verſchieden.

ärkte. Am 28. Aug. Vm in Dom
mitzſch. Am 29. Aug.: Vm. in Schweinitz.

Pretzſchy, 24. Aug. Jn der Elbe er
trunken iſt heute früh der 20jährige Wilhelm
Budewell, Sohn des Fiſchermeiſters Wilhelm
Budewell hier. B. wollte heute früh mit
ſeinen Söhnen zum Fiſchen fortfahren und
ging deshalb ſein Sohn Wilhelm voraus, um
die nötigen Vorbereitungen zu treffen. Hierbei

muß der junge Mann ins Waſſer gefallen
und ertrunken ſein. Als B. mit ſeinem älteſten
Sohne ſpäter an der Unglücksſtätte anlangte,
fanden ſie nur noch den Hut des Verunglückten
zwiſchen den Fiſcherbuhnen ſchwimmend vor.

Hohenleipiſch, 24. Aug. Bei dem
geſtern Abend über unſern Ort hinziehenden
ſchweren Gewitter ſchlug ein Blitzſtrahl in
den Kirchturm und zündete. Das Feuer nahm,
noch bevor Löſchhilfe zur Stelle war, größere
Dimenſionen an, ſodaß in kurzer Zeit die
ganze Kirche ein Ranb der Flammen wurde.

Koswig, 21. Aug. Ein A40jähriges Ju-
biläum konnte in dieſen Tagen auch unſer
Anhaltland feiern. 40 Jahre waren vor we
nigen Tagen verfloſſen, daß Anhalt „unter
einen Hut kam“. Am 17. Auguſt 1863 ſtarb
in Hoym der Herzog Alexander Karl von
Bernburg. Mit ihm ſtarb die Bernburger
Linie der Askanier aus und Bernburg fiel
an AnhaltDeſſau, von da an gab es wieder
ein Anhalt.

Lokales und Provinzielles. S Coswig. Das „pyeierkaſtengeſchäft“
ſcheint das ſchlechteſte noch lange nicht zu
ſein! Am Freitag voriger Woche mußte hier
ein Leierkaſtenmann wegen Trunkenheit in
Haft genommen werden, der eine ſehr anſehn
liche Summe Geldes bei ſich trug, die er zu
ſammengelejert hatte.

Roßlau Einen lobenswerten Beſchluß
faßte der hieſige Militärverein, indem er jedem
ſich meldenden übungspflichtigen Reſerve und
Landwehrmann pro Tag der Einziehung zum
Truppenteil 75 Pfg. Beihilfe für die Fa
milie zuſprach.

Halle, 24. Aug. Der Handwerkskammer-
ſekretär Dr. Mühlpfordt, der wegen Unter
ſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von 12 000
Mark in Haft genommen worden war, iſt
für geiſtig unzurechnungsfähig erklärt und da
her außer Strafverfolgung geſetzt worden.

Eisleben, 24. Aug. (Traurige Jubel
feier.) Am Sonnabend wollte der 82jährige
Maurer Kunze, der wegen Krankheit einige
Tage vorher in das ſtädtiſche Krankenhaus
gekommen war, ſich mit ſeiner Frau daſelbſt
nachmittag 4 Uhr durch den Superintendent

Feier der gald

ſich eingeſtellten Angehörigen des Kunze mußte
die traurige Nachricht übermittelt werden, daß

der Jubel- Bräutigam eine halbe Stunde vor
her ſanſt entſchlafen war. Die ſilberne Jubi
käumsmedaille und eine Prachtbibel von der
St. Annengemeinde mußten der trauernden
Witwe von dem Geiſtlichen übergeben werden.

Bad Liebenſtein. Das 6jährige Kind
eines hieſigen Hotelpächters hatte Tollkirſchen
genoſſen, was den alsbaldigen Tod des Kindes
herbeiführte.

Ein Eibenwald von etwa 450 wild-
wachſenen Eibenbäumen befindet ſich in halb
ſtündiger Entfernung von dem ſachſenweimar-
iſchen Städtchen Dernbarch unmittelbar bei
dem Dorfe Glattbach auf einer Fläche von
einigen Hektaren zerſtreut. Einzelne Stämme
beſitzen einen Unfang bis zu 22. cm. Die
älteſten dieſer ſeltenen und überaus langſam
wachſenden Bäume werden auf mindeſtens
800 Jahre geſchätzt. Ein Taxuswäldchen von
gleicher Ausdehnung und gleicher Stärke der
Stämme findet ſich ſonſt in ganz Deutſchland
nicht mehr.

Gotha, 21. Aug. (Gute Ernte.) Aus
faſt allen Teilen des Herzogtums wird be
richtet, daß ſeit vielen Jahren keine nur ent
fernt ſo reiche Kornernte gemacht worden iſt
als in dieſem Jahre. (Und doch klagen die
Landleute noch immer!)

Hildburghauſen, 22. Aug. Ein hie-
ſiger Pfarrer erläßt folgendes Jnſerat: „Meine
lieben Gemeindemitglieder bitte ich ebenſo
freundlich wie dringend, bei öffentlichen Dank
ſagungen in den Zeitungen in Zukunft weder
die Amtshandlurg (z. B. Grabrede) noch
meinen Namen zu nennen.“

Die häßliche Unſitte, Obſtreſte auf den
Treppen wegzuwerfen, hat in Dresden zu
einem Unglück geführt. Herr Landrichter J.,
der, Akten in der Hand tragend, die Treppe
im Landgerichtsgebäude herunterging, trat auf
einen Pflaumenreſt, ſtürzte dadurch und zog
ſich im Sturze eine Gehirnerſchütterung und
eine Verſtauchung des Rückgrates zu, ſodaß
er bewußtlos liegen blieb. Zum Glück er
weiſt ſich der Fall als ein nicht ganz ſchwerer,
aber er warnt doch erneut zur Vorſicht.

Eine pflichtvergeſſene Mutter. We
gen ſträflicher Vernachläſſigung ihrer Kinder
iſt gegen die in Spandau am Hohen Stein
weg wohnhafte Frau St. die Unterſuchung

laſſen Den um dieſe Zeit

eingeleitet wurden. Von den drei Kindern
der Frau, 4, 2 und 1 Jahr alt, iſt das
jüngſte geſtorben, und es wurde ein Arzt ge
rufen, der den Totenſchein ausſtellen ſollte.
Der Arzt konnte indes irgend eine Krankheit
als unmittelbare Todesurſache nicht entdecken;
er nahm jedoch wahr, daß das verſtorbene
Kind gänzlich herabgekommen war und vor
Schmutz ſtarrte, wie denn überhaupt in der
Wohnung der Frau ein unbeſchreiblicher Zu
ſtand der Unſauberkeit herrſchte. Die von
dem Fall benachrichtigte Polizei hat nun feſt
geſtellt, daß die Frau meiſt am Tage ſchlief
und nachts zu ihrem Vergnügen bei Tanz-
feſtlichkeiten außerhalb des Hauſes weilte.
Die Kinder waren ſich ſelbſt überlaſſen und
entbehrten faſt alle Fürſorge; auch fehlte
ihnen die erforderliche Nahrung, ſodaß der
Tod des jüngſten Kindes anſcheinend durch
Verhungern eingetreten iſt. Die Leiche iſt
beſchlagnahmt worden und wird obduziert.
Die beiden noch lebenden Kinder ſollen von
der Behörde anderweit in Pflege gegeben werden.

Ein Mord wurde, wie aus Landsberg
a. W. berichtet wird, in der Nacht zum Sonn

i i. Laudsberg perübt. Die
43jährige Witwe Burkert, die ſeit 12 Jahren
bei dem Großgrundbeſitzer Quilitzſch in Lorenz
dorf als Wirtſchafterin tätig iſt, wurde am
Sonntag früh in ihrem Schlafzimmer er
mordet aufgefunden. Die Bluttat iſt auf
einen Racheakt zurückzuführen. Die Wirt
ſchafterin ſtand mit den beiden Schweizern,
die auf dem Grundſtück beſchäftigt ſind, auf
geſpanntem Fuße. Der Verdacht lenkte ſich
ſofort auf dieſe, die von Stunde an getrennt
beobachtet wurden. Jm Schlafzimmer der
Wirtin fand man ein Raſiermeſſer und Zähne
im Bett. Wahrſcheinlich hat die Frau um
Hilfe ſchreien wollen, woran ſie durch einen
Schlag auf den Mund verhindert wurde.
Jm Laufe des Sonntags begab ſich eine Ge
richtskommiſſion nach dem Tatorte. Nachdem
der Unterſchweizer, der bis dahin wie ſein
Oberſchweizer ſtets geleugnet hatte, von der
Tat etwas zu wiſſen, in ein Verhör ge-
nommen würde, gab er an, ſein Raſiermeſſer
dem Oberſchweizer am Sonnabend abend ge
borgt zu haben. Dieſes beſtritt dieſer. Jn
die Enge getrieben, geſtand er endlich ein,
daß er zur Bluttat vom Oberſchweizer ver
führt worden ſei. Beide Mörder wurden ſo
fort gefeſſelt und von den Gendarmen nach
Landsberg ins Gefängnis gebracht.

Ein Kleinbahn-Adyll erzählt dem
„Fränkiſchen Kurier“ ein Nürnberger Leſer:
„Fahren wir da am Sonntag vor acht Tagen
die Strecke Neukirchen a. S. Weiden und
dampfen eine Stunde oder ſo was in den
ſchönen Sommermorgen hinein und an etlichen
Stationen und Statiönchen vorüber. Plötz
lich hält das Zügle auf freier Strecke. Alles
ſtürzt beunruhigt an die Fenſter, die Urſache
dieſes ungewohnten Verhaltens zu erſpähen,
und ſiehe da ſchweißtriefend und keuchend
kommt ein etwa 14 jähriger Junge ange
rannt, beſteigt auf die einladende Handbe
bewegung des Schaffners den Zug und der
ſäuſt weiter.“ Noch beſſer iſt aber eine von
einer Thüringer Kleinbahn erzählte Geſchichte,
die ſich allerdings ſchon vor 6——8 Jahren
ereignete, Der Zugführer ſieht, als er ge
rade die Chauſſe paſſiert, eine Botenfrau
kommen, die ſonſt regelmäßig mit ihm fährt.
In der Annahme, die Frau habe auf einer
Station den Anſchluß verpaßt, läßt er den
Zug halten und ruft ihr zu: „Du, ſteig ein
Aber die wackere Frau winkt energiſch ab:
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„Na, hab' kein' Zeit, heut mitß ich ſpringe

VII. Jahrg.
e

(eilig zu Fuß gehen)!“ Und mit langem Ge
ſicht fuhr der Herr Zugführer weiter.

Der verkannte Klingelbentel. Ein
niedliches Geſchichtchen wird aus dem Orte
Heiligenhafen erzählt. Jochem Hamann, ein
alter Gutstagelöhner, der ſein Leben lang
nicht von der Scholle der heimiſchen Depu
tatsKatenſtelle gekammen war, hatte ſich dieſer
Tage endlich einmal aufgerafft, ſeinen in Hei
ligenhafen wohnenden Bruder aus Anlaß
einer Familienfeſtlichkeit zu beſuchen. Jm
Schmucke eines uralten Gehrockes begibt er
ſich ebenfalls in die Kirche und verfolgt dabei
daſelbſt mit ganz beſonderem Intereſſe den
Umgang des Klingelbeutels, der ihm unbe
kannt iſt. Aufmerkſam ſieht Jochem Hamann
zu, wie der Mann das ſeltſame Stoffgehängſell
jedem Gemeindemitglied hinhält und wie die
Mehrzahl der letzteren mit einem leiſen Kopf
ſchütteln dankend ablehnt. Endlich kommt
der Mann auch zu Jochen Hamann, der ſchon
eine Weile unruhig auf der harten Bank hin
und herrutſchte und nun ebenfalls den Kopf
ſchüttelte und dem Gabenſammler verlege
zuruft: „Min Mütz is't ok nich.“

ein berühmter Arzt den Huſten, unter deſſen
nachhaltig ſchädlichen Einwirkungen vier Fünſtel

der Menſchheit leidet. Wer ſich vor den un
heimlichen Folgen der Katarrhe etc. ſchützen
will, der beachte den der heutigen Geſamt
auflage unſeres Blattes beigegebenen Pro
ſpekt über Dr. med. Lauſer's Huſten
tropfen deren hervorragende Wirkſamkeit
durch viele Zeugniſſe erwieſen iſt. Man
wende ſich mittels der beigegebenen Karte an
das Chemiſche Laboratorium Lau-
ſer, Regensburg.

Eiſenbahn Fahrplan
Gültig ab 1. Mai 1903.

Wchtng: wittenberg Salkenberg

—4Klaſſe e 1N. N. N.Ab Wittenberg 8.40 1.36 4.25 7.35 10.40
Prühlitz 8.50 1.45 4.34 7.44 10.50
Elſter 8.59 1.53 4.42 7.52 10.59

„Jeſſen 9.14 2.6 4.53 8.3 11.12
Annaburg. 9.26 2.18 5.3 8.14 11.24
Fermerswalde 9.42 2.33 5.18 8.28 11.41

In Falkenberg 9.55 2.48 5.27 8.39 11.52
Richtung Falkenberg Wittenberg

Klaſſe S eB. R. N.
Ab Falkenberg 5. 8.30 10.32 2.23 5.54

Fermerswalde 5.10 8.42 10.43 2.34 6.6
„Annaburg 5.24 9.2 11. 2.52 6.25

Jeſſen 5.34 9.16 11.12 3.4 6.37
Elſter 5.45 9.29 11.25 3.17 6.50
Prühlitz 5.53 9138 11.34 3.26 6.59

In Wittenberg 6.1 9.47 11.44 3.35 7.8
Abfahrtszeiten der Perſonenzüge:

Von Holzdorf in der Richtung nach Berlin
Vorm. 5.29, 8.05, 9,52, Nachm. 5.09, 7,38
(an Wochen u. Feſttagen), 12.10.

Prettin Annaburger Kleinbahn.
Richtung Annaburg-Prettin.

Ab Annaburg 9.46 V. 3.12 N. 8.30 N.
Eichenhaide 9.53 3.19 8.38
Ploſſig 10.8 3.350 68.49
Hohndorf 10.19 3.38 8.57

An Prettin 10.26 3.46 9.4
Richtung Prettin Annaburg.
Ab Prettin 8. V. 1.16 N. 7.21 N.

Hohndorf 8.7 1.24 7.28
Ploſſig 8.5 1.88 735Eichenhaide 8.24 1.48 7.44

Jn Annaburg 8.32 1.56 7.51



Féhlsede Kancschas
Deutſchland

Unſer Kaiſer iſt am Montagvormittag
zur Beſichtigung der Garniſon von Schloß
Wilhelmshöhe bei Kaſſel in Mainz einge
troffen und von dem Großherzog von Heſſen
der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen,
ſeiner Schweſter und deren Gemahl empfan
gen worden. Der Kaiſer ließ zunächſt ein
größeres Gefechts-Exerzieren abhalten und
nahm zum Schluß die Parade über die Gar
niſon ab. Der Kaiſer führte dabei das 116.
der Großherzog das 115. Regiment. Nach
Schluß des militäriſchen Schauſpiels hielten
der Kaiſer und der Großherzog an der Spitze
der Fahnen Kompagnie ihren Einzug in das
ſeſtlich geſchmückte Mainz unter dem Geläut
aller Glocken und dem Jubel der Bevölke
rung. Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner be
grüßte das Reichsoberhaupt namens der
Stadt Mainz. Hierauf fand im großher
zoglichen Schloſſe Frühſtückstafel ſtatt. Auf
der Rückreiſe von Mainz nach Wilhelmshöhe
begab ſich der Kaiſer nach Homburg v. d.
Höhe, um auf der Saalburg die Fortſchritte
der dortigen Bauten in Augenſchein zu
nehmen

Durch kaiſerliche Verordnung vom 23.
Auguſt iſt das Verbot der Ausfuhr von
Waffen und Kriegs Material nach China auf
gehoben worden.

An dem Feſtmahl, welches der Kaiſer
für die Offiziere des 11. Armeekorps am
27. Auguſt im Reſidenzſchloſſe zu Caſſel
veranſtalten wird, werden nach der „Poſt“
alle höheren Chargen bis zum Major abwärts
keilnehmen. Am Tage darauf findet ein
Feſtmahl für die Zivilhehörden ſtatt, zu
welchem die Bürgermeiſter aller heſſen
naſſaniſchen Städte von mehr als 10 000
Einwohnern mit Einladungen bedacht wurden.

halten und den Michaelsorden erſter Klaſſe
verliehen erhalten. Er wird ſein Amt ſchon
in nächſter Zeit antreten.

Die ſeilherigen Packmeiſter auf den
preußiſchheſſiſchen Staatsbahnen behalten
bis auf Weiteres ihre Funktionen, doch
werden neue Stellen nicht mehr geſchaffen.
Die Packmeiſter ſtehen ſomit auf dem Aus
ſterbeetat. In Zukunft werden nur noch
Bremſer, dieſe auch nur noch einſtweilen,
ſowie Schaffner und Zugführer die Fahr
beamten bilden. Mit dem Packmeiſterdienſt
werden intelligente Schaffner beauftragt.
Nach den neuen Prüfungsvorſchriften beträgt
die Ausbildung für Schaffner vier Monate,
für Zugführer zwölf Monate. Jeder ſtreb
ſame Zugführer kann von jetzt ab in die
Stellen des mittleren Dienſtes gelangen,
d. h. er kann Eiſenbahn Aſſiſtent werden,
ſobald er die hierfür vorgeſehene Ausbil
dungszeit abſolviert und das erforderliche
Examen beſtanden hat.

Die Zahl der großen Waarenhäuſer hat
von 1901 bis 1902 in Preußen nicht uner
heblich abgenommen, was nun nicht gerade
als ein Schaden anzuſehen iſt. 1901 waren
109, 1902 nur noch 86 Waarenhäuſer.

Geſterreich-Angarn.
Jn Budapeſt wird in allen Kreiſen die

Stimmung immer trüber und gedrückter.
Vier Tage empfängt nun ſchon der Kaiſer
Tag für Tag die hervorragenden Politiker,
und es zeigt ſich immer mehr, daß kein ver
faſſungsmäßiger Ausweg aus dem Wirrſal,
in welches die Monarchie geraten, zu finden
iſt. Der Kaiſer iſt ungemein nervös und
aufgeregt, wiederholt ſoll er ſich geäußert
haben, er hätte es nie geglaubt, daß er ſich
mit den Ungarn nicht verſtändigen könnte.
Er lehnt es ab, unbedingt, eine eigene
ungariſche Armee zu ſchaffen in der richtigen T
Auffaſſung, daß dann die radikalen Magharen

Der 50. Jahrestag der Katholiken, der
ſeit Sonntag in Köln abgehalten wird, iſt
außerordentlich zahlreich beſucht. Der große
Arxbeiterfeſtzug am Sonntag hatte 22 000
Teilnehmer gehabt und war großartig ver
laufen. In der folgenden Verſammlung
wurde betont, daß die ZentrumsPartei in
Fragen der Soztalpolitik noch energiſcher,
als bisher ſchon geſchehen ſei, vorgehen
werde. Zum Präſtdenten der Verſammlung
wurde Montag der bayeriſche Abg. Orterer
gewählt. Huldigungs- Telegramme wurden
an den Kaiſer wie an den Papſt beſchloſſen.
Dann begangen die Vorträge.

Aus Antaß der Ernennung es Freiherrn
von Stengel zum Reichsſchatzſekretär depe
ſchierte Prinz Regent Luitpold von Bayern
an den Kaiſer, er freue ſich über dieſe Ex
nennung und hoffe, daß es Stengels be
währter Tüchtigkeit gelingen werde, ſich an
dieſer Stelle den großen Aufgaben gewachſen
zu erweiſen, welche für das fernere Gedeihen
des Reiches, wie der Einzelſtaaten heute
von hervorragender Wichtigkeit find. Der
Kaiſer ſprach in ſeiner Antwort ſeinen
Dank aus, daß der Prinz-Regent ſeinen
tüchtigen Beamten ſo bereitwillig dem Reiche
zur Verfügung geſtellt habe, in der Ex
wartung, daß dieſe Ernennung allen deut
ſchen Bundesſtaaten zum Segen gereichen

auch bald ihre eigene Politik haben wollen.
Sonntag verläßt der Kaiſer Budapeſt, um
Montag den engliſchen König in Wien zu
begrüßen, der bis Donnerstag dort verbleiben
wird.

Rußland.
Der Zar und die Zarin ſind von den

großen ruſſiſchen Manövern nach Petersburg
zurückgekehrt. Bei den jüngſten Arbeiter
krawallen in Jekatarinoslaw in Rußland
ſind 11 Perſonen getödtet, 12 verletzt worden.
Auch aus anderen ſüdruſſtſchen Städten ſind
neue Krawalle berichtet.

Ende September nimmt der Zar auf
ſeiner KRetſe nach Rom einen fünftägigen
Aufenthalt in Wien.

Frankreich.
Papſt Pius hat ſich neulich, wie er

innerlich ſein wird, beim Empfange einer
franzöſtſchen Deputation ſehr verſöhnlicher
Worte gegenüber Frankreich bedient, die viel
fach als eine der franzöſiſchen Regierung ge
baute Brücke betrachtet werden, um ihr da
Einlenken mit ihrem Klerus zu erleichtern.
Die regierenden Herren in Paris halten aber
an ihrer bisherigen energiſchen Politik feſt,

ſowohl der Miniſterpräſtdent Combes, wie
der Marineminiſter Pelletan haben das letzten
Sonntag in langen, ziemlich ſcharfen Reden
betont, in welcher ſie die unbedingte Reſpek

werden. Freiherr von Stengel hat Rang
und Titel eines bayriſchen Staatsrates be

tierung der neuen Kirchengeſetze von Seiten
der katholiſchen Geiſtlichkeit fordern, ſich durch

nichts hierin irre machen laſſen zu wollen.
Sie erhalten natürlich den jubelnden Beifall
ihrer Parteiblätter, während es die Konſer
vativen und antirepublikaniſchen Blätter an

biſſigen Worten nicht fehlen laſſen. Jeden
falls wäre es für Herrn Combes gut, wenn
er nicht gar zu ſiegesgewiß wäre. Die heutige
radikale Strömung iſt ſeit dem Sommer
1899, alſo ſchon vier Jahre an der Re
gierung, aber auch für ſie gilt das alte
homeriſche Wort Kommen wird einſt der
Tag Und Herr Combes und ſeine Kollegen
haben reichlich viel Haß geſät.

Thereſe Humbert und ihr Mann laſſen
durch Labori einen Antrag auf Wiederauf
nahme des Verfahrens gegen den Wahrſpruch
der Geſchworenen ſtellen. Jhre Brüder haben
ſich bei dem Urteil beruhigt und treten die
Strafe an, das Geſcheidſte, was ſte tun
können. Zwiſchen Thereſe und der Familie
Regnier haben nur inſofern Beziehungen be
ſtanden, als ſte die Geſchäfte eines Sohnes
des alten Regnier, der wegen Entziehung
vom Militärdienſt flüchtig iſt, führte. Von
irgend welchen Millionen, die ihr der vor
17 Jahren verſtorbene Regnier geſchenkt
haben könnte, kann abſolut keine Rede ſein.

Die franzöſtſche Regierung beſchäftigt
ſich ſehr eingehend mit der Rolle, die Regnier
1870 Bazaine gegenüber geſpielt. Klar iſt man
nie darüber geworden, und die Exkaiſerin
Eugenie hat hinterher energiſch beſtritten,
daß er ihr Beauftragter geweſen ſei. Regnier
iſt vielfach nur für einen überſpannten Kopf
und Wichtigtuer gehalten.

Verſchiedene Pariſer Blätter vertreten
die Anſchauung, das Urteil werde auf Grund
von Formfehlern konfisziert werden.

Serbien.
König Peter von Serbien unternahm mit

amilie eine zweiwöchentliche Reiſe nach
Topolo und Niſch. Sein Bruder Arſen iſt
zum General in Niſch ernannt, wo er zu
gleich dauernd ſeine Reſidenz behalten ſoll.
Der Verſuch des Königs, mehrere Ver
ſchwörer Offiziere in die Provinz zu verſetzen,
iſt nicht gelungen, die Herren ſind in Bel
grad geblieben.

Grient.
Das nach der türkiſchen Küſte am

Schwarzen Meere geſändte ruſſiſche Ge
ſchwader iſt nach der Annahme aller For
derungen, die aus Petersburg geſtellt wurden,
bereits wieder in Sebaſtopol eingetroffen.
Dieſe Unbequemlichkeit iſt alſo für die Tür
kei beendet. Hingegen dauert der Trubel
i Maeedonien weiter die Zuſammenſtöße
zwiſchen Chriſten und Türken wiederholen
ſich. Ferner iſt der italteniſche Konſul in
Monaſtir von türkiſchen Soldaten mit dem
Schimpfnamen: „Giaur“ gerufen, es wird
alſo für die Konſtantinopler Regierung von
Neuem zu entſchuldigen geben. Die Eiſen
bahnzüge in Macedonien verkehren nachts

s nicht mehr, die Furcht vor Attentaten der
Auſſtändiſchen läßt die Paſſagiere fernbleiben.
Die Hitze iſt ſehr groß, ſie erſchwerk die
militäriſchen Operationen ungemein. Täglich
laufen Nachrichten von Brandſchatzungen,

Die Rückkehr des Fürſten von Bulgarien
nach Sofiag wird für Freitag oder Sonn
et erwartet, wenn nichts dazwiſchen
ommt.
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Ueberfällen und ſonſtigen Gräueltaten ein. h

Kolonigles.
Dem Zebra wird für DeutſchOſtafrika deswegen

ein hoher Wert beigelegt, weil wir dort Zugttere
brauchen, die für die Tſetſekrankheit unempfindlich
ſind, was man von dem Zebra bisher annahm. Je
doch ging ein Zebra, welchem Marineſtabsarzt Dr.
Martini vom Inſtitut für Infektionskrankheiten in
Berlin Blut von einem tſetſekranken Pferde unter
die Haut einſpritzte, nach 4 Monaten an der Tſetſe
krankheit ein. Dr. Martini, der in der Dtſch. med.
Wochenſchrift über dieſen Verſuch berichtet, hebt her
vor, daß ein abſchließendes Urteil, ob Zebras in
Tſetſegegenden von der Krankheit befallen werden,
nur gewonnen werden kann, wenn eine Anzahl
Zebras, etwa 10 bis 20, längere Zeit in einer
Tſetſegegend gehalten und dort zu Plantagenoder
ſonſtigen Arbeiten verwandt werden. An der Ver
wendbarkeit der Zebras für ſolche Arbeiten iſt nach
dem Ergebnis der Verſuche Hagenbecks und Bron
ſart von Schellendorfs nicht mehr zu zweifeln.

Aus aller Welt.
Zur Schlägerei zwiſchen deutſchen Ma

troſen vom „Stoſch“ und engliſchen Sol
daten in Queenstown heißt es, daß der An
griff der Engländer auf die Deutſchen nur
durch deren hochgradigen Deutſchenhaß, alſo
durch reinen Uebermut herbeigeführt iſt. Die
Engländer waren Artilleriſten, die mit ihren
Säbeln drauf los ſchlugen, während die
Deutſchen ſich mit ihren Meſſern wehrten.
Außer zwei Engländern ſind auch verſchiedene
Deutſche mehr oder minder ſchwer verletzt.
Schon in China gab es bekanntlich ſolche
Raufereien.

Bei Hottenhauſen in Heſſen, bei
Bockum und bei Schwerin in Mecklenburg ent
gleiſten Züge. Menſchen ſind nirgendswo
verletzt worden.

Ein ganz eigenartiger Unglücksfall hat
ſich in dem durch den Dichter Rückert be
kannten Dorfe Neuſes bei Koburg ereignet.
Ein zehnjähriger Knabe ſpielte mit einem
Kameraden in den Gräberreihen des dortigen
alten Friedhofes Verſteck. Dabei rannte er
an einen Grabſtein, der umſchlug und den
Jungen unter ſich begrub. An dem Auf
kommen des Knaben wird gezweifelt, da ihm
die Hirnſchale zertrümmert iſt.

Schwere Gewitter haben Sonntag
einen großen Teil von Europa heimgeſucht
Aus Paris wie aus Mitteldeutſchland und
aus Oberſchleſten kommen Meldungen von
allerlei Verheerungen. An der Saine hatte
man zahlreiche Verkehrsſtörungen in Folge
von Ueberſchwemmungen. Verſchiedene Per
ſonen haben in Folge Blitzſchlages ihr
Leben eingebüßt.

Eine Exploſton aus der unterirdiſchen
elektriſchen Leitung erfolgte in Paris durch
Kurzſchluß. Ein Pferd wurde gekötet,
Menſchen ſind nicht verletzt.

Zu einer Berliner Kneipe zankten ſich
letzten Sonntagabend ein paar junge Leute,
und der Eine blies dem Anderen, als er
ſich eine Zigarre anſtecken wollte, das Streich
holz aus. Darüber geriet der Betreffende
ſo in Zorn, daß er ſeinen Gegner auf der
Straße auflauerte und ihm ein Meſſer in
die Bruſt ſtieß

Der drohende Streik der Textilar
beiter im Bezirk Krimmitſchau in Sachſen iſt
Sonnabend zum Ausbruch gekommen. Es
aben im Ganzen etwa 9000 Arbeiter die

Tätigkeit eingeſtellt. Der Ausſtand bedeutet
einen wöchentlichen Lohnausfall von etwa
80000 Mark. Die Stimmung in der Be
völkerung iſt äußerſt gedrückt. Es war vor

Der neue Kurs.
13 Roman von Wilhelm Fiſcher.

Graf Gleichen ſuhr ſoſort zur Haxiungſchen Villa hin
aus war das Opfer ja groß, was er ſeiner Ueberzeugung
und ſeinem Portefeuille brachte ſo hoffte er doch, in ruhigeren
Zeiten den unbequemen Nebenbuhler in der Gunſt des Groß
Herzogs durch kleine, ihm geläufige Kniffe das mühevolle
Amt verleiden zu können.

Hariung lud den Miniſter ein, Platz zu nehmen; er offer
ierle ihm Zigarren und ein Glas Wein, was der Miniſter mit
liebenswürdigſtem Dank annahm; ex kam ja als Bittender.

„Ein RNeujahrsgeſchenk des Pariſer Rothſchilds Exzellenz
mit dem ich ſeit 15 Jahren in Geſchäſteverbindung ſtehe“
offerierte Hartung feinem Gaſte eine Zigarre aus der Origi
nalpackung; gleich darauf gab er dem durch einen Druck auf
die elektriſche Klingel herbeigerufenen Diener Befehl, die
beſte Rheinweinmarke zu ſervieren, wußte er doch, daß der
Miniſter vor allen Weinen dem Rheinwein den Vorzug gab.
Graf Gleichen zündete ſich die Zigarre an und zog mit
Kenunermiene den aromatiſchen Rauch derſelben ein.

„Famoſes Kraut“, meinte er, behaglich den Rauch durch die
Naſſe laſſend. „Man ſagt, der Pariſer Rothſchild habe mit
dem Prinzen Wales die Leidenſchaft, für eine Zigarre hundert
Franks anzulegen.“

„Ganz recht, Exzellenz, Sie rauchen eine derſelben“, be
ſtätigte der Jnduſtrielle, ſich gleichfalls eine Zigarre an
brennend.

„Doch nun zu dem, was mich zu Jhnen hergeſührt hat,
Herr Hartung,“ ging der Miniſter auf ſein Ziel los. „Seine
königliche Hoheit iſt von der revolutionären Bewegung im
Lande

„Die ich nicht auf mich und meine Partei auszudehnen
bitte“, unterbrach Hartung ſein Gegenüber.

Der Graf verbeugte ſich zuſtimmend und fuhr dann fort:
„Der Großherzog iſt von dieſer Bewegung derart beunruhigt,
daß er meinem dringenden Rathe, mit den Parteien, die an
der Erhaltung der Ordnung daſſelbe Intereſſe haben, einen ver
ſöhnenden Ausgleich zu ſuchen, ſeine allerhöchſte Zuſtimm
ung ertheilt hat.“

„Der Großherzog und Sie, Exzellenz, begegnen hier dem
Wunſche meiner Partei und meinen ſehnlichſten Erwarkungen.“

Die Herren brachen das Geſpräch ab, denn Karl trat mit
dem Wein und zwei Gläſern ein Auf einen Wink ſeines
Herrn entkorlte er ſorgfältig die Flaſche, ſchenkte ein und
bediente die Herren; dann zog er ſich zurück.

„Und dieſe ihre eigenen Erwartungen, darf ich ſie kennen

lernen frug der Miniſter, nachdem er ſeinem Gaſtgeber
Beſcheid gethan hatte.

„Nun, ich habe nur den einen politiſchen Wunſch, Exzel
lenz“, antwortete Hartung lebhaft und ſeine ſtahlgrauen Augen
erſtrahlten im Feuer der Begeiſterung, „den Wunſch, daß im
Dienſte des Vaterlandes keine Stand esintereſſen dominieren;
daß der Kaſtengeiſt, wo er ſich auch zeigt, zertrümmert und
daß die Ueberhebung einzelner, und wenn es ſein inuß mit
konſtituioneller Gewalt niedergedrückt wird.“

„Auf meine Mithülſe dürfen Sie dabei zählen“, beeilte
ſich der Miniſter zu erklären. „Doch Vertrauen gegen Ver
trauen. Was halten Sie von dem Fall Beeren?“

„Jch lebe die Offenheit, Exzellenz. Der Graf iſt nicht
uns allein zu Gefallen geſtürzt worden.

„Sein Rücktritt war politiſche Pflicht meinte achſel
zuckend der Miniſter, indem er die Aſche ſeiner Zigarre in
den Aſchenbecher abſtieß.

„Pflicht, ein individueller Begriff in der Politik, die doch
nur Zweckmäßigkeit bedeutet“, widerſprach der Jnduſtrielle,
dem Miniſter einen forſchenden, bis auf die Seele zielenden
Blick zuwerfend. „Zweckmäßig wäre, das gebe ich zu, die
Zurückberufung nicht. Die Entlaſſung des Grafen enthält auch
ſonſt noch eine Pille, die allerhöchſte Ungngde, und dieſe halte

ich für einen Fehler, Exzellenz.“

ſchloſſener Miene und konventionellem, geſchäftsmäßigem Ton.
„Jch kann natürlich den perſönlichen Entſcheidungen des Groß
herzogs nicht vorgreifen, aber ich glaube, daß Graf Beeren
offiziell in der ehrenvollſten Weiſe zur Dispoſition geſtellt
werden wird.

Hartung nickte befriedigt mit dem Kopfe, dann ſchenkte

er die leeren Gläſer wieder voll.
„Ein großartiges Weinchen“, ſchmeichelte der Miniſter,

mit dem Induſtriellen anſtoßend, dann ſagte er in dem
ſelben feierlichen Ton, mit dem er die Thronreden des Groß
herzogs zu verleſen pflegie, und der Herr Miniſter verſtand
ſich, wie die Spötter im Parlamente bemerkten, auf die
ſchwierige Kunſt der Poſe und des Sichinſzeneſetzens „Doch
nun zur Urſache meines Hierſeins. Jch komme auf Befehl
des Großherzogs, der Jhnen durch meinen Mund das Porte
fenille des Grafen Beeren anbietet. Der perſönlichen Jni
tiative des regierenden Herrn entſpringt diefer Wunſch. Jch
ſelbſt habe im Intereſſe des Landes und von dem Wunſche
beſeelt, einen ſo ausgezeichneten Miniſterkollegen zu gewinnen,
nicht einen Augenblick gezögert, als Ueberbringer der aller
höchſten Botſchaft hier zu erſcheinen, Herr Abgeordneter

Der alte Hartung war von dieſem Antrag aufs Höchſte
überraſcht und gerade nicht ſonderlich begeiſtert, war er doch
feſt enſſchloſſen, mehr als bisher ſeiner Familie und ſeiner
eigenen Geſundheit zu leben. Seine großen Bedenken ver
hehlte er denn auch dem Miniſter nicht, auf deſſen Zureden
er ſich dann eine dreitägige Bedenkzeit ausbat. Graf
Gleichen verabſchiedete ſich daraufhin von den Induſtriellen
und fuhr direkt nach dem Palais, um dem Großherzog über
den Erfolg ſeiner Miſſion Vortrag zu halten. Der regierende
Herr war von dieſem Ausgang der Unterhandlung ſeines
Miniſters mit Harlung nicht ſonderlich befriedigt; er beſchloß,
ſich perſönlich eine definitive Antwort zu holen und zu dieſem
Zweck den Hüttenbeſitor mit ſeinem Beſuche zu überraſchen

„Das Gerücht übertreibt“, entgegnete der Miniſter mit ver
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auszuſehen, daß nach den Reichstagswahlen
im Königreich Sachſen ſolche Maſſenſtreiks
entbrennen würden. Man kämpft um das
Prinzip der grauen Theorie dabei und
vergißt das lebendige Leben

Eine geheimnisvolle Geſchichte wird
der „Voſſ. Ztg.“ aus Graz gemeldet Am
11. Juli 1903 wurde ein gewiſſer Franz
Bratuſche, Schuhmacher in Monsberg in
Unterſteiermark zum Tode durch den Strang
verurteilt, weil er auf Grund ſeines eigenen
Geſtändniſſes ſchuldig befunden wurde, ſeine
Tochter Johanne Bratuſche ermordet und
Stücke von der Leiche gebraten und verzehrt
zu haben. Auch ſeine Gattin Marie, die
in die grauſige Geſchichte verwickelt war,
wurde zu mehrfähriger Kerkerſtrafe ver
urteilt. Bratuſche wurde vom Kaiſer zu
lebenslänglicher Kerkerſtrafe begnadigt. Nun
wurde vor Kurzem in Krain ein Mädchen
Namens Johanna Bratuſche als mittellos
aufgegriffen und der Behörde eingeliefert.
Das Mädchen hatte ſich nach ſeiner Angabe
aus Furcht vor Strafe aus dem elterlichen
Hauſe in Monsberg entfernt und war vaga
bondierend im Lande herumgewandelt. Die
Behörde zog nunmehr in Monsberg Ert
kundigungen ein und erhielt von dort die
Nachricht, es habe allerdings eine Johanna
Bratuſcha gegeben, aber dieſelbe ſei, wie die
Gerichtsverhandlungen unzweifelhaft dargetan

haben, ermordet. Nun wurde Johanne Bra
tuſcha nochmals vernommen und das Er
gebnis war, daß man es wirklich mit der
echten, angeblich ermordeten Johanna Bra
tuſcha zu tun hatte. Jetzt befaſſen ſich die
Gerichte mit der geheimnisvollen Angele
genheit. Sollte die Jdentität der Johanna
Bratuſcha mit der angeblich Ermordeten
unzweifelhaft erwieſen werden, ſo bliebe nur
die Erklärung übrig, daß der verurteilte
Bratuſcha ſein Geſtändnis in unzurechnungs
fähigem Zuſtande abgelegt hat.

Her grauenvolle Selbſtmord eines
Geiſteskranken verurſachte in Berlin einen
großen Auflauf an der Ecke der Treskow
und Franbreskyſtraße. Ein Reſtaurateur
litt an Verfolgungswahn und verſuchte ſich
aus dem Fenſter ſeiner Wohnung zu ſtürzen.
Kaum von ſeiner Frau beruhigt, eilte er in
die Küche und ergriff ein langes, ſcharfes
Küchenmeſſer, mit dem ſich der Raſende
Schnitte in den Hals beibrachte. Als ſeine
Frau ihm die Waffe zu entreißen ſuchte,
verletzte ſie ſich am Handgelenk. Jn dieſem
Augenblick trat der herbeigeholte Schutzmann

t verſuchte der
Beamte, wie die Frau es Aermſten zu
bemächtigen, er wehrte ſich mit dem Meſſer
und ſchnitt ſich ſo lange in den Hals, bis
er zuſammenbrach. In einer halben Stunde
war er bereits eine Leiche.

Ein grauenvollen Mord iſt in der
Familie des Oberſtleutnants Jwanow Taſch
kant in Petersburg verübt worden. Man
fand die Gattin des Oberſtleutnants, eine
ſchöne Frau, die von ihrem Manne getrennt
lebt, quer auf dem Bett liegend, die Beine
herabhängend, als Leiche mit durchſchittenem
Halſe vor. Der Körper war in entſetzlicher
Weiſe verſtümmelt, eine Bruſt abgeſchnitten
und iu eine Schatulle gelegt. Die andere
Bruſt geſpalten, die Naſe aufgeſchnitten,
Fleiſchſtücke aus dem Körper in den Mund

geſteckt. Dem ſechsfährigen Sohn hatte der
Mörder den Hals durchſchitten, die dreizehn
jährige Tochter war auf dieſelbe Weiſe wie
ie Mutter verſtümmelt, ſie hielt in der

krampfhaft geballten Fauſt ein Büſchel fremder
Frauenhaare, Man vecrmutet den Racheakt
einer Rivalin, da die Wertſachen ſich un
berührt vorfanden.

Ein Kapitel vom PVetreleum.
Der Herbſt ſteht vor der Tür, der Ver

brauch von Petroleum wird von Woche zu
Woche trotz Gas und Elektrizität größer, ange
ſichtsder von Nordamerika aus ſtattfindenden
Treibereien im Petroleum Geſchäft iſt es
wohl angebracht, ſich mit dieſem Thema
einmal genauer zu befaſſen. Wir geben die
folgenden Ausführungen aus einem Artikel
der Berliner „Poſt“ wieder, der die Frage
ſachlich beſpricht und zu intereſſanten neuen
Vorſchlägen kommt: „Es iſt unglaublich,
welche koloſſale Petroleumſtener Deutſchland
alljährlich an den Rockfeller'ſchen Petroleum
truſt in Nordamerika zu bezahlen hat. Und
leider ſind es gerade die mittleren und
kleineren Exiſtenzen, die für dieſe Abgaben
aufzukommen haben. Man berechnet den
deutſchen Jahreskonſum an Petroleum, das
faſt ausſchließlich aus Amerika ſtammt, auf
rund tauſend Millionen Liter, die bei einem
Durchſchnittspreis von 18 Pfennigen pro
Liter alſo 180 Millionen Mark koſten. Was
dem Petroleum ſeine große Verbreitung bei
uns ſichert, iſt der Umſtand, daß es eben
immer noch etwas billiger iſt, als die ande
ren in Betracht kommenden Beleuchtungs
mittel,nämlichSpiritusu. Elektrizität, während
das Gasglühlicht allerdings viel billiger,
aber nicht überall zu haben iſt. Dagegen
zerbricht ſich niemand bei uns den Kopf da
rüber, ob das Petroleum denn ſo viel koſten
muß, wie es bei uns koſtet. Geht man
aber der Sache auf den Grund, ſo kommt
man dahinter, daß wir für Petroleum einen
Preis zahlen, der von einer den ganzen Markt
beherrſchenden Intereſſenten Gruppe in Nord
amerika feſtgeſetzt iſt und 33 Prozent über
dem in Amerika gezahlten Preiſe ſteht, wo
bei Submiſſton es zu 12 und 11 Pfg.
pro Liter angeboten wird. Von den 180
Millionen Mark, die wir jährlich an Ame
rika zahlen für Petroleum, fließen alſo be
deutend mehr wie 60 Millionen in die Taſche
der Rockefellerſchen MillionärGruppe, die
doch bei den in Amerika erzielten weit nied
xigeren Preiſen ſchon verdient. Aber trotz
dieſes ſehr hohen Preiſes iſt das „berühmte,
waſſerhelle, nicht explodierende, echt ameri
kaniſche Petroleum, das uns mit dem ganzen
Tamtam der Reklame als das beſte der
Welt angeſchmiert wird, von recht minder
wertiger Beſchaffenheit. Denn es hat Neben
gerüche, brennt zum Schluß dunkler, weil es
mangelhaft gereinigt iſt und ſich nicht alle
ſeine Beſtandteile gleichmäßig vergaſen und
iſt ſchließlich recht feuergefährlich, weil ſein
Entflammungspunkt bereits zwiſchen 21 und
22 Grad liegt.

Aber wer ſoll den Kampf mit den ame
rikaniſchen Petroleumkönigen aufnehmen?
Als die Lahmlegung des europäiſchen Petro
leumZwiſchenhandels vor einer Reihe von
Jahren begann, da haben die ſelbſtändigen
Petroleum Jmporteure lange Zeit einen

heldenmütigen Kampf gegen die amerikaniſche
Ring Geſellſchaft gekämpft, aber niemand
kam ihnen zu Hilfe. Was tat damals der
Petroleumtruſt Jn wenigen Tagen hatten
die Amerikaner feſtgeſtellt, wie weit ſich das
Konkurrenz Gebiet ausdehnte, und nun unter
boten ſte die deutſchen Mitbewerber auf der
ganzen Linie nicht weiter ſo lange,
bis den Deutſchen entweder der Atem aus
gegangen war, oder bis ſie ſich zu den Prin
zipien des Petroleumkönigs Rockefeller be
kehrten. Dieſer GeſchäftsOperation Koſten
aber trug die Geſamtheit der deutſchen Pe
troleumkonſumenten zum Beſten der ameri
kaniſchen Millionäre und außerdem mußten
in Deutſchland für eine gewiſſe Zeit noch
Extrapreiſe gezählt werden. Die Deutſchen
waren ja ſo töricht geweſen, die Landsleute

ſprüche aufgefordert

im Stich zu laſſen, die wiederholt und
dringend auf die drohende Gefahr aufmerk
ſam gemacht hatten.

Es verdient denn heute ein Vorſchlag
von Dr. Wolf Beachtung, daß die Kommu
nen eben ſo gut, wie ſte Gas, Waſſerleitung,
Elektrizität in eigene Regie genommen
hätten, dasſelbe auch mit dem Petroleum
tun ſollten, um die Macht dieſes amerikani
ſchen PetroleumRinges zu brechen. Sie
könnten ja Hand in Hand mit den Ge
ſchäftsleuten gehen. Die ruſſtſche Petroleum
Induſtrie würde gewiß zu Entgegenkommen
bereit ſein, das Petroleum würde bedeutend
billiger wie heute geliefert werden können,
und die Gemeinden würden doch dabei ver
dienen. Es wird darauf hingewieſen, daß
der badiſche und der bayeriſche Eiſenbahnfis
kus grundſätzlich kein Petroleum des ame
rikaniſchen Ringes, ſondern aus Rumänien
ſolches beziehen und etwa 11 bis 12 Pfg.
für das Liter zahlen.

Jedenfalls haben wir in Deutſchland
keinen Ankaß, den Amerikanern in Hülle und
Fülle die Millionen für dieſen überhohen
Petroleumpreis in den Hals zu werfen,
würden im deutſchen Reichstage 60 Millionen
mehr Ausgaben jährlich verlangt, es würde
ein gewaltiges Halloh entſtehen. Den Ame
rikanern wird das Geld ohne Weiteres zu
geworfen.

Permiſahtes.
Aeber die Lage des Arbeitsmarktes

im Monat Juli ſchreibt das Reichsarbeits
blatt. Der Arbeitsmarkt im Juli zeigt
gegen den Vormonat keine bedeutenden Ver
änderungen. Der Beſchäftigungsgrad
hauptſächlichſten Jnduſtrien war nach
vor nicht unbefriedigend. Jn der Textil

Lage nicht eingetreten. Wohl aber jetzt,
ſtehe Sachſen. Jn der Metallinduſtrie hat

die bisherige gelinde Beſſerung angehalten,
doch können die Verhältniſſe nicht als normale
bezeichnet werden.

Zur Kaiſer Inſel- Augelegenheit
haben in der Redaktion des ſozialdemokra
keatiſchen Berliner „Vorwärts“ zwei Haus

ſuchungen ſtattgefunden, um zu ermitteln,
von wem die bekannten berüchtigten Mit

teilungen des genannten Blattes ſtammten.
Es iſt aber kein Manuſkript gefunden
lediglich einzelne Exemplare der betreffenden
Nummern ſind beſchlagnahmt. Vermutlich

der

Induſtrie iſt eine weitere Verſchärfung der

Abſchluß der ganzen Affäre bilden. Ein
Ruhmesſtück war dieſe Angelegenheit nun
gerade nicht, im Auslande iſt ſolche Ge
ſchichtenerzählung ſchwer möglich.

Zuch eine Bauernregel. Die Zeitſchrift
der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer hatte
zu einem Wettbewerb um gute Molkerei

J Darunter befindet ſichfolgende ſehr beherzigenswerte Lehre:
„Wer ſeine gute Milch verkauft
Und mit den Kindern ſchlechte ſauft:
Wer Butter-Lieferante iſt
Und ſelber Magarine frißt,
Wer ſchlechtes Auslandsfutter giebt
Und hinterher zu klagen liebt,
Daß er verſchleudern muß die Körner:
Der iſt ein Rindvieh ohne Hörner!

M utterliebe einer Rehgeiß. Dieſer
Tage wurde auf der Schäferwand ein durch
einen Sturz von einem Felſen ſchwer verletz
tes Rehkitzchen aufgefunden. Als man das-
ſelbe zum Forſtamte trug, wo es getötet
wurde, folgte die Rehgeißmutter mit einem
zweiten Kitzchen bis in die Häuſer der Stadt.

Die neueſten Goldfunde in Deutſch
OſtAfrika. Oeſtlich vom Viktoria-See ſind
bekanntlich große Goldfelder entdeckt und
belegt worden. Leider hat dies Geld, der
Deutſchoſtafr. Ztg zufolge, ſofort einen großen
Prozeß herauf beſchworen, da verſchiedene
IJntereſſen Gruppen Beſttzer Rechte geltend
machen. Jn erſter Jnſtanz wurden die Felder
der Zentralafrikaniſchen (Deutſchen) Seen
geſellſchaft zugeſprochen. Der Prozeß läuft
nun durch weitere Jnſtänzen.

Pie Wohnung des neuen Papſtes So
bald das Jnventar der Möbel und Wert-
gegenſtände, die ſich in der Wohnung Papſt
Leos III. befanden, aufgeſtellt ſein wird,
ſollen die Reparatur und EinrichtungsAr
beiten der Wohnung für Papſt Pius X. be
gonnen werden. Jn dem Alkoven hat man
in einem großen eiſernen Schrank, der in
die Mauer eingefügt iſt, viele koſtbare
Gegenſtände gefunden, die Leo III. während
ſeines Pontifikats angeboten wurden. Der
Papſt zögerte zuerſt, ſich in den Wohnräu
men einzurichten, die ſein Vorgänger inne
gehabt hat und wollte in ſeiner proviſoriſchen
Wohnung im dritten Stock bleiben. Aber
man wies ihn darauf hin, daß ſeit Sixtus
V. die Päpſte immer im zweiten Stock ge
wohnt haben, und ſo willigte der Papſt ein

es ebenſo zu halten. e
Für Geiſt und Gemüt.

Beim Schopf gefaßt. Er Die ſchönſten Mädchen
heiraten gewöhnlich die größten Dummköpfe.“ Sie.
e

Der alte Aame.
s ſteht ein alter Name

An einem alten Baum,
Bemooſt und ganz verwachſen,
Und man erkennt ihn kaum.

Der Baum, der grünt und duftet,
Streut jährlich Blüten herab
Die Hand, die den Namen geſchnitten,
Sie modert lanze im Grab
Und alle gehen vorüber
Und ſeh'n den Namen nicht an,
Nur oft an ſonnigen Tagen
Wankt ſtill eine Alte heran.
Die ſtreichelt mit dürren Händen
Den Namen und ſeufzet für ſich:
„Jhr ſchönen, ihr ſeligen Zeiten!“
Und weinet dann bitterlich.

Der erſte Gedanke. Maurer (welcher drei Stock

wird eine ſtaatsanwaltliche Anklage den
hoch herabſtel, ohne Schaden zu nehmen): „Jetzt
möcht t nur wiß', z' wegen i mei Krankengeld zahl

eiratsantrag auffaſſen d

Wo rDer neue Kurs
14 Roman von lhelimn Fiſcher.

T.

Frau Adelheid, welche von dem jähen Wechſel in den
dienſtlichen Verhältniſſen ihres Gatten doch mehr erſchüttert
und tiefer berührt worden war, als ſie äußerlich zeigte, wollte
anfänglich den angekündigten Beſuch bei Hartungs wieder
abſagen laſſen, den dringenden Bitten Hennys gab ſie jedoch
nach und ertheilte dem Kutſcher den Befehl, anzuſpannen.
Kurz nach 4 Uhr trafen die Gräfin und Henny, von Jrene,
die ihnen entgegengeeilt war, ſtürmiſch empfangen, in der
Hartungſchen Villa ein. Die Begrüßung zwiſchen den
Freundinnen, die ſich ſeit Monaten nicht geſehen hatten, war
äußerſt herzlich. Die Komteſſe ſah in dem hellen, duftigen
Kleid zum Entzücken aus. Jrene gab in der überſchweng
lichſten Weiſe ihrer Bewunderung Ausdruck: „Wie ſchön Du
geworden biſt, Henny, wie entzückend, ſeitdem wir uns nicht
wieder geſehen haben.“ Das untere Geplauder der
Freundinnen erheiterte die Gräfin und gab ihr die gute
Laune wieder.

„Das Kompliment, das Sie Henny machen, Fräulein
Jrene“, ſagte ſie herzlich, „kannn ich Jhnen zurückgeben. Sie
ſind ebenfalls ſchöner geworden die runden Wangen mit der
geſunden Farbe und das ſtrahlende Auge, das gefällt mir,
denn es iſt ein Zeichen von Geſundheit. Sie müſſen ſich
mehr in Acht nehmen, gar zu viele Krankenbeſuche iſt, nichts
für eine junge Dame, man holt ſich dabei leicht etwas.

„Mama hat Recht, Jrene, Du mußt Dich in dieſer Be
ziehung mehr ſchonen. Du haſt ja Leute genug, welche für
Dich gehen und Dir Bericht erſtatten können“, meinte
Henny, den Arm um die Freundin ſchlingend.

Jrene ſanſt. „Doch kommen Sie, meine Damen, Mama er
wartet Sie ſehnſüchtig.“

Die Damen ſchritten die breite, teppichbelegte Treppe
hinauf und traten in das elegante, trauliche Zimmer der
Dame des Hauſes, die ſie mit einer Freude und Herzlich
keit begrüßte, welche die Gräfin über das Peinliche der erſten
Begegnung nach ſo langer, durch den politiſchen Zwiſt der
Herren verurſachten Trennung half. Jrene halte inzwiſchen
durch Karl ihren Bruder von der Ankunft der Damen
unterrichten laſſen. Sie half der Gräfin Hut und Cape
ablegen. Frau Hartung begrüßte Henny mit einem Kuſſe.

Wie freue ich mich über das Glück meines Sohnes“,
flüſterte Sie gerührt, „er wird Sie auf Händen tragen. Aber
muthig, ſtandhaft, Henny, mit Gottes Hilfe wird auch die
Zeit der Prüfung für Euch vorübergehen.“

Henny küßte, mit Thränen der Nührung in den Augen,
der würdigen Dame die Hand.

„Weiß Jrene ſchon, daß ich mich mit Georg verlobt habe?“
„Sie weiß noch nichts.“
„Dann wird ſie es erfahren, wenn Georg kommt“,

lächelte Henny erröthend. Der Doktor ließ auch nicht lange
auf ſich warten er ſtürmte einen Augenblick ſpäter ins Zimmer,
begrüßte die Gräfin mit einem Händekuß und Henny mit
einem Kuß auf den Mund.

„Nicht, Jrene, Du biſt ſprachlos“ wandte ſich Henny,
die ob des Kuſſes bis über beide Ohren erröthet war, zu
Jrene.

Jrene ſchloß ſtürmiſch Henny in ihre Arme.
„Sprachlos, ja, weil ich überglücklich bin. Henny, Du haſt

Georg lieb, wie mich das glücklich macht. Jetzt darf ich Dir
auch meine Halskette ſchenken, die Du immer ſo bewundert
haſt. Trage ſie als Andenken an mich, Deine glückliche zu
künftige Schwägerin. Komm mit, auch Du, Georg, darfſt
uns begleiten. Sie nahm Hennys Arm und riß die Wider

theilnahme an ſeinem Glücke küſſen können.

guten Chartreuſe liebte, wie ſie wußte, ein Gläschen ange
boten, das dankend acceptirt wurde. Mit heller Freude in
den ſeelenvollen Augen blickte die Gräfin Jrene nach.

„Ein Prachtmädchen, Jrene“, ſagte ſie zu der Freundin.
„Sie iſt ein gutes Kind und mein Stolz. Wie glücklich

ſie iſt über Hennys Wahl; auch ich bin ſtolz auf meinen
Sohn, denn er führt mir eine Tochter von demſelben Seelen
adel zu, der mich an Jrene beglückk“, entgegnete Frau
Hartung

„Wenn wir nur erſt einmal ſoweit wären, liebſte Freundin“
ſeufzte Frau Adelheit und nippte an dem Chartreuſe, „aber ich
ſürchte nach den heutigen Ereigniſſen wird es manchen heißen
Kampf koſten, ehe wir die Kinder glücklich machen können.“

„Muth und Ausdauer iſt vor allen Dingen nöthig; wenn
wir nicht verzagen, werden wir auch unſer Ziel erreichen.

„Meinen Sie? Ich will ja nur das Glück unſerer Kinder
und Georg habe ich ja auch in mein Herz geſchloſſen deshalb
will ich gerne die Widerwärtigkeiten, die mich erwarten, er
tragen. Und daß ich den ſchwerſten Stand habe, das werden
a mir unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wohl zugeben
müſſen.“

Frau Hartung nickte zuſtimmend „Das läßt ſich nicht
leugnen, denn zu der politiſchen Gegnerſchaft der beiden
Herren kommt möglicherweiſe bei dem Herrn Grafen noch
das Vorurtheil gegen einen bürgerlichen Schwiegerſohn.“

„Das letztere wäre meine geringſte Sorge, liebe Frau
Hartung“, ſagte die Gräſin lebhaft. „Auch ich habe aus Liebe
geheirathet und ich würde nie dulden, daß meine Henny
einen Mann heirathet, den ſie nicht liebt. Jeder gebildete
Menſch wandelt auf den Höhen der Menſchheit, die Standes
unter ſchiede ſind nur äußerlich

„Jch danke Ihnen für dieſe Erklärung Gräfin, die mir

„Was würden da meine Kranken von mir denken, denen
ich immer wie ein von Gott geſandter Engel erſcheine“, wehrte

ſtrebende mit ſich fort; der Doktor folgte den jungen Damen
lächelnd. er hätte ſeine Schweſter für deren Güte und An

den Werth einer Verbindung unſerer Kinder nur noch höber
exſcheinen lät

Fortſezung folgt.)

Frau Hartung hatte inzwiſchen der Gräſin, die einen



Anzeigen.
GrahenRäumnng.

Die Grundräumung der Gräben
auf den Annaburger Haide-Gerbis-
wieſen ſoll am
Sonnahend, den 29. August er.

Nachmittags 5 Uhr
im „Waldſchlößchen“ hierſelbſt
öffentlich an den Mindeſtfordernden
vergeben werden.

Annaburg, den 24. Auguſt 1903.

Krüger

Hafer
kauft die

Annaburger Steingut
Fabrik, Annaburg.

Angebote mit Preisangabe ſind im
Comptoir abzugeben.

Tüchtige
Erdarbeiter

geſucht. Zu melden bei
Horn, Waſſerleitung im Militär

Knaben -Erziehungs Inſtitut
Annaburg.

Pa. neuen
Aſtrachaner Kaviarin Doſen à w u u. Pfd.

geräucherten Lachsin F. Lrin ganze Doſe 1,20 Mk.,

halbe Doſe 70 Pfg

ff. Oel-Sardinen,
diverſe Preislagen,

AppetitSild, Doſe 50 Pfg.
AnchovyPaſte, Doſe 55 Pfg

ff. OſtſeeHeringe,
ohne Gräten, in Wein, Champignon

und Bouillon Sauce,
Doſe 1,15 Mk.

empfiehlt
J. 6. Hollmig's Sohn.

M

ff. Nu ſchnitt
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 40Sardellen-Leberwurſt 1,
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.

Jeden Sonnabend:
ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Kühühne-Essin,
dreifacher WeinEſſig, ſechsmal
ſo ſtark wie gewöhnlicher Kocheſſig.

1 Teil Eſſig mit 5 Teile Waſſer
vermiſcht gibt Koch-Essig.

1 Teil Eſſig mit 3 Teilen Waſſer
gibt VJalat-Dssig.
1 Teil Eſſig mit 2 Teilen Waſſer

giebt k. Pinmache-, Trauben-
oder Frucht-Essig.

Mit Kühne-Eſſig eingelegte Früchte
halten ſich lange Zeit und bleiben

hocharomatiſch.

Zu haben bei
J. G. Hollmig's Sohn,

Mich
I chemisch rein zur

Kinder Hahrung
in Packeten zu 60 Pfg.empfehlt die Apotheke Annaburg.

Wichtig zur Aufzucht von jungen

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad- Kakernen-Oel

Flaſche 40 Pf.,
Ofen- Lack für eiſ. Oefen c.

Flaſche 40 Pf.
e nin Tuben zu 10 u. 25 Pf

Drogerie Annaburg
O. Schwarze:

POMRII,
iſt das beſte und geſündeſte Getränk

der Gegenwart,
vollkommen alkoholfrei, monſſierend
und unbegrenzt haltbar. (Kann mit
Waſſer zur Hälfte verdünnt werden.

SDomril iſt das beſte Erfriſch
ungsgetränk für Radfahrer, Geſunde
und Kranke, ſowie Lieblingsgetränk

der Frauen und Kinder.
Pomril wird hergeſtellt aus den aus

geſucht feinſten WinterReinetten und
dem Quellenwaſſer des Mangfalles im

bayeriſchen Hochgebirge.
Preis per Flasche 50 Pfg. inkl. Glas

Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Briofbogen
an uverts

mit FirmaAufdruck,
ſowiec

5

5 S

S

in allen Größen
fertigt

ſauber, ſchnell und
billig die

Buchdruckerei
vonF Verm, Steinbeiss,

Annaburg.

K.ännth ſam ent

zur leichten Aufzucht von Kücken.
Fleiſchfafer Kückenfutter und
FleiſchfaſerHühnerfutter wird
von Hühnern ſehr gern genommen.
VZrurſacht keine Mühe beim Füttern.

Spratt's Fleiſchfaſer
Hundekuchen.

Luxushunden jeder Raſſe.

Alleinverkauf bei G. Geist.

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfiehlt

bar Duehl, Annaburg.

egegggggggegeg

Sonntag,be Sommerfeſt
im Reſtaurant „Waldſchlößchen“.

Vormittags von 1I1-1 Uhr: Frühschoppen- ricongzert.

Nachmittags von 4 Uhr ab:
Gesangs- und Instrumental- Konzert.Bei eintretender Duntel heit: Prächtige Jllumination des Gartens,

Von 8 Uhr ab Ball im feſtlich dekorierten Saale.
Während dem Konzert und Ball Geſangs-,

riſtiſche Vorträge.
Programme, welche zum Eintritt berechtigen, ſind im Reſtaurant

„Waldſchlößchen“ zu haben.

ExtraEinladungen ergehen nicht.
h. Amorpoſt.

ſg besang- Verein Iyra“ 2
(Gemiſchter CChor).

den 30. August er.

Theater und humos

r J
ſertia e

Annaburg.

in Kiefer u. r empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten

Franz Güntherv,

Msbel

Tiſchlermeiſter.

Garantirt rein!

Milch u. Maſtpulver o
(kann durch kein anderes Präparat erſetzt werden)

enth. 60 Theile (Marke A o 15 Teile Salz u. 25 Teile Vegetäbielien
empfiehlt à Kilo-Packet 50 Pfg.

Drogerie Annahurg J
franko

Knorr's Hafermehl,
n taPacket 45 Pf., a Packet 25 Pf.

Knorr's Brünkernextraßt,

r Packet 60 Pf., APacket 35 Pf.
Nestle's Kindermehl,

I Pfd.Doſe 1,40 Pf.,
empfiehlt ſtets friſch

J. G. Hollmig's Sohn.

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.
Alles dies erzeugt: Orientalische

Lilienmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Brompter Verfandt nach auswärts
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

(Suppen- und Speiſe- Würze)

Flaſche von 35 Pfg. an,
ehtes Alefſch.Ertunn

rege Aunaburg
O. Schwarze.

Ruſſiſche Knöterich-

brust-Garamellen,
ein gut bewährtes Linderungsmittel be

Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die

Apotheke Annaburg.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Apotheke Annaburg

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinheiss, Buchdruckerei.

für e und m

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt e

t M
Feinſtes türkiſches

PHaumenmnus
Pfund 25 Pf.,

ff. höhmisehes Pflaumenmus

Pfund 20 Pf.,
ff. Strasshurger Marmelade

Pfund 35 Pf.
ff. Honigsyrup, Pfd. 30 Pf.

ff. Zuckerhonig, Pfd. 50 Pf.

empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Central-

5 s tBrenn-Spiritus
Marke Herold

ca. 90 Vol. Original-Literflaſche
25 Pfg., ca. 95 Vol. Original
Literflaſche 30 Pfg. (exkl. Flaſche)
empfiehlt die

Drogerie u Annaburg

O. SChvV aS.
Räucherpapier

ſowie F. antiseptisches
Räucherpapier

(Heft 25 Pfg.) zum Desinfizieren
der Zimmerluft pp.

empfiehlt die

Prei

Annaburger

gllandwehr-
Verein.Am u, den 30. Auguſt

Nachmittags 4 Uhr

Monatsversammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Tagesordnung
I. Verleſen des Protokolls der letzten

Sitzung.
2. Beſchlußfaſſung über Teilnahme des

Vereins an der am 6. Septbr. d.
Js. ſtattfindenden 25jährigen Jubiläumsfeier des Vereins ehemaliger

Soldaten von Schweinitz und Um

W

gegend
3. Beſchlußfaſſung betr. einer Not

ſtandsgabe Seitens des Vereins
an die Kameraden in der Provinz
Schleſien.
Steuerneinnahn

Der Vorſtand.

P Kräftigen S
Mittagstiseh

à 50 Pfg. im
Waldschlösschen,

Für Roggenzahle ich 124 Mark pro Wispel
pro Sack Mk. 10,30. Zuſage

rbitte bis Freitag vormittag an
ahnhofe.
Adolf Weicholt, Prettin.
NB. Was bis Freitag nicht zu

geſagt iſt, kann ich dann nur nach
dem betr. Tagespreis bezahlen, wenn
ſich der Preis ändert.

Beſte bölymiſche

Braunkohlen,
ſchlacken nicht!

wenig Aſſche!W enorme Hehkraft
cwpftehtt zur gefl. Abnahme ab

Kahn an der Hirſchmühle und
frei bis vors Hans

e

bei Prettin.

Einfachſte und beſte

elektrisclhe
Taſchen-Lampe

für tauſende Erleuchtungen.
s Mark 5.00, 3.50 und 2.75

je nach Ausführung.
3 Elemente überall garantirt.

Zu haben in der

Apotheke Annabiarg-

z30 Mark Belohnung

Wer mir den Schurken,
welcher das Denkmal meiner
Schwiegermutter auf dem
Renhäuſer Friedhof in ge-
meitter und niederträchtiger
Weiſe beſchädigt hat, ſo nam-
haft nmacht, daß ich denſelben
gerichtlich belangen kann, er
hält abige Belohnung

Wilhelm Gutewort,

10 Mk. Belohnung
zahle ich dentfenigen, welcher mir
die Perſon, die mir am Sonntag
den 23. d. M. im Dalichow' ſchen
Gaſthauſe zu Colonie Naundorf
mein Fahrrad geſtohlen hat, ſonachweiſt, daß diefelbe gert

belangen kann. Das Fahrrad,
Marke „Elliot““, trägt die Num
mer 12377.

Ernſt Thüring, Lebien.
Redartion, Druck und Verlag

Apotheke Annaburg. von Hermann Steinbeiß in Annaburg-

Carl Achrödter
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